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Schäden an Halslagerverankerungen 
von Stemmtoren und zu treffende 
Maßnahmen
Stemmtore stellen mit einem Anteil von ca. zwei Drit-
teln das an den Bundeswasserstraßen am häufi gsten 
verwendete Verschlusssystem dar (Bild 1).
Bei geschlossenem Tor werden die Lasten aus der fall-
höhenabhängigen Wasserdruckdifferenz über die als 
Dreigelenkbogen wirkenden beiden Stemmtorfl ügel 
abgetragen. Außerhalb der Stemmlage, d. h. während 
des Öffnungs- bzw. Schließvorgangs erfolgt die Lage-
rung jedes Torfl ügels unten in einem Spurlager und 
oben durch ein Halslager. Entsprechend der Häufi g-
keit des Verschlusstyps „Stemmtor“ ist auch die Anzahl 
der zugehörigen Halslagerkonstruktionen einschließ-
lich ihrer Verankerungen besonders hoch.
Aufgetretene Schäden an den die Kräfte aus den Hals-
lagerstangen in den Massivteil weiterleitenden Hals-
lagerverankerungen (einbetonierte Stahlträger im Be-
reich Schleusenplattform) geben Anlass, die für die In-
spektion bzw. Instandhaltung zuständigen Beschäf-
tigten in den einzelnen WSÄ auf diese Problematik auf-
merksam zu machen.
Eine weit verbreitete Halslagerkonstruktion besteht 
aus vertikal einbetonierten, rahmenstabartigen U-Pro-
fi len, an deren Kopf die Halslagerstangen angeschlos-
sen sind (Bild 2 und 3).
Bild 1: Häufi gkeiten der Tortypen an den Schleusen der 
BWStr (Ober- und Unterhaupt)
Bild 2: Hauptelemente der Halslagerkonstruktion eines 
Stemmtorfl ügels in der Draufsicht
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Für die Aufnahme der Stahlprofi le werden in der Beton-
konstruktion der Häupter Aussparungen vorgesehen, 
die nach Ausrichtung der Halslager mit Zweitbeton ver-
füllt werden. In der Folge verhält sich der im Beton ein-
gebettete Stahl hinsichtlich evtl. Korrosion grundsätz-
lich „edler“ als der außerhalb liegende. Zwischen Stahl-
profi l und Zweitbeton können jedoch Spalte entstehen, 
in die Feuchtigkeit eindringen kann (Bild 4). 
Besonders wenn die obere Begrenzung des Zweitbe-
tons ohne Gefälle ausgebildet wird, sind auf Grund des 
erhöhten feuchten Milieus die Stahlträger verstärkt kor-
rosionsgefährdet. In der Vergangenheit wurde zum Teil 
auf einen Korrosionsschutz der Trägerabschnitte, die 
in den Beton einbinden, verzichtet. Kritisch sind dabei 
insbesondere die Trägerabschnitte kurz unterhalb der 
Betonoberfl äche, die nicht einsehbar sind. 
Im Extremfall kann es in diesem Bereich zur Total-
durchrostung der Ankerprofi le kommen (Bild 5).
Für den Bestand bedeutet dies, dass bei der Bau-
werksinspektion besonderes Augenmerk auf diesen 
neuralgischen Punkt zu richten ist. Gegebenenfalls 
muss der Beton dafür einige Zentimeter weggespitzt, 
der Korrosionsschutz erneuert  und der Beton im Trä-
gerbereich mit Gefälle wieder eingebaut werden. Sind 
die Stahlträger durch Korrosion so geschwächt, dass 
die Halslagerlasten nicht mehr mit ausreichender Si-
cherheit aufgenommen werden können, sind sie in-
stand zu setzen. Dies kann  vor allem in massivbau-
licher Hinsicht mit erheblichem Aufwand verbunden 
sein.
Bild 4: Korrosionsanfällige Bereiche der einbetonierten 
Ankerprofi le
Bild 5: Beispiel für Durchrostungen 
Bild 3: Ausführungsbeispiel „Anschluss Halslager-Stange 
an die Verankerung“ 
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Die „neue“ Halslagerkonstruktion ist statisch nachzu-
weisen. Bei alten, oft unbewehrten Schleusenhäuptern 
kann es vorkommen, dass der Nachweis der Lastwei-
terleitung im Beton nicht erbracht werden kann. Un-
ter Berücksichtigung des Gefährdungspotenzials und 
der Betonqualität muss dann im Einzelfall entschie-
den werden, ob nachträglich eine zusätzliche Verstär-
kungskonstruktion erforderlich wird, die eine korrekte 
Lastweiterleitung ermöglicht. 
Für den Neubau wird empfohlen, den Zweitbeton oben 
mit Gefälle herzustellen (vgl. Bild 4), den Korrosions-
schutz der Verankerungsprofi le ausreichend tief in den 
Beton hineinzuführen und den Übergang zwischen 
Stahlprofi l und Beton dauerelastisch abzudichten.
Dipl.-Ing. Martin Deutscher
Abteilung Bautechnik
Referat Massivbau
Telefon: 0721 9726-3680
Fax: 0721 9726-2150
e-mail: martin.deutscher@baw.de
Dipl.-Ing. Wilfried Meinhold
Abteilung Bautechnik
Referat Stahlbau, Korrosionsschutz
Telefon: 0721 9726-4820
Fax: 0721 9726-2150
e-mail: wilfried.meinhold@baw.de
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Die ersten Infopoints stehen!
In der Ausgabe des BAW-Briefes Nr. 3/2004 hatte die 
BAW ein modulares Informationssystem für die WSV 
vorgestellt. Inzwischen hat das WSA Brandenburg die 
ersten Infopoints an der Schleuse Rathenow errichtet.
Über die Erfahrungen bei der Planung, der Ausschrei-
bung und dem Bau der Infopoints soll hier berichtet 
werden. Ziel der Information ist es, für eine weitere Ver-
breitung der Standardplanung zu sorgen. Die BAW in 
Karlsruhe hat sämtliche Pläne zur Ausführung sowie 
die Statik in digitaler Form vorliegen und kann sie um-
gehend zur Verfügung stellen.
Ziel der Planung war der Typenentwurf eines ein-
fachen, additiven Systems mit der Option, sich den ört-
lichen Gegebenheiten in der Anzahl der Module und im 
Farbkonzept anpassen zu können. 
Die Gestaltung berücksichtigt die technische Ausrich-
tung der Aufgabenbearbeitung in der WSV durch ein 
klares, technisch geprägtes und auf dem Material Stahl 
basierendes Designkonzept, das in seiner äußeren Er-
scheinung gut zu den technischen Merkmalen der 
Wasserbauwerke passt.
Die BAW sieht in den Infopoints einen adäquaten Bei-
trag im Sinne einer aktiven Öffentlichkeitsarbeit zur 
Wahrnehmung der WSV in der Gesellschaft. 
Der Entwurf des WSA Brandenburg wurde der WSD-Ost 
als Technischer Bericht im Sinne der VV WS 2107 zur 
Genehmigung vorgelegt. Die Ausgabenberechnung des 
TB belief sich auf den Betrag von 58.000,- €. 
Die Vergabe sollte an örtliche Firmen nach Vorgabe des 
Wertschöpfungserlasses des BMVBS erfolgen.  
Der Vergabeumfang belief sich auf 5 Infopoints mit 
11 Modulen. Die Anpassung an den jeweiligen Stand-
ort erfolgte durch eine unterschiedliche Anzahl von 
Modulen.     
Die anschließende Ausschreibung erfolgte nach VOB 
mit der Veröffentlichung im Ausschreibungsanzei-
ger und im Internet.    
Angefordert wurden 14 Ausschreibungsunterlagen. 
6 Betriebe haben ein Angebot abgegeben. 
Beauftragt wurde die Leistung schließlich mit 
32.990,- € Brutto. Das sind nur ca. 3.000,- € je 
Modul bzw. 6.600,- € je Infopoint.  
Bei der Ausschreibung ist zu beachten, dass die klei-
nen mittelständischen Handwerksbetriebe keinen Aus-
schreibungsanzeiger bzw. keine Routine im Umgang 
mit dem Internet haben.
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Im Rahmen der Ausführungsplanung bzw. der Werk-
planung wurden einige Änderungen vorgenommen, 
von denen hier die wichtigsten genannt werden:
− Die Dacheindeckung erfolgte mit Polyamid statt der 
Aluwelle. Durch die Verwendung von Kunststoffglas 
ergibt sich ein optisch interessanteres Bild mit einer 
hohen Transparenz.
− Die Anordnung der Infotafeln erfolgte zwischen den 
Pfosten zur konsequenten Beibehaltung der Sys-
tembauweise.
− Ein Infopoint wurde mit einer digitalen Pegelanzei-
ge ausgestattet.
− Die Verwendung von Fertigteil-Fundamenten statt 
Ortbeton wurde bevorzugt. Neben der vereinfach-
ten Herstellung bietet das Fertigteil auch den Vorteil 
einer späteren Umsetzungsmöglichkeit.
− Die Farben wurden dem Farbklima der benachbar-
ten Bauwerke angepasst.
Das Foto eines der fertig gestellten Infopoints (Bild 1) 
zeigt, dass es mit einem angemessenen Aufwand mög-
lich ist, zeitgemäße Architektur mit funktionaler Brauch-
barkeit an den Bundeswasserstraßen zu etablieren, 
um so auch der Vorbildrolle des öffentlichen Bauherrn 
gerecht zu werden.
Die BAW bittet alle Dienststellen der WSV, von dem 
Angebot Gebrauch zu machen und die Entwurfsunter-
lagen abzurufen.
Ansprechpartnerin für die Infopoints ist  
Frau Dipl.-Ing. Karin Seidel.  
Sie ist unter der E-Mail-Adresse karin.seidel@baw.de 
und unter der Telefonnummer 0721/9726-5830 zu er-
reichen.
Der Verfasser bedankt sich beim WSA Brandenburg für 
den Erfahrungsbericht und das Einverständnis, ihn hier 
auszugsweise wiederzugeben.
LBDir Dipl.-Ing. Udo Beuke
Abteilung Bautechnik
Referat B4 – Konstruktive Gestaltung
Tel.: 0721/9726-5800
Fax: 0721/9726-2150 
e-mail: udo.beuke@baw.de
Bild 1: Untere Havel-Wasserstraße-Schleuse Rathenow – Infopoint mit Pegelanzeige (Foto: WSA Brandenburg)
